
ur Geschichte der Konventualen ın der Schweiz

Die Franzıskaner ın reiburg IM Uechtland
Vo  s tho Raymann OFMConv

also hın un stelle merın Haus wieder Da
(Dreigefahrtenlegende, Kap

Die egende eıß berichten, da Franz VOo Assıis!ı, SS eT noch .  ın der
Welt” lebte, eınes ages die Kırche VO San Damıilano hetrat un INNIO VOor
dem Bıld des Gekreuzigten hetete Auf wunderbare Weise wurde ET VOo die-
sSe angesprochen: “Franzıskus, sıehst du nıcht, da meın aus In Verftal|l
geraäat? Geh also nın und stelle wieder her!” In seIiıner naturlichen Offen-
hnheıt un Spontanelität, dıe ihn zeıtlebens auszeichnete, machte ET sıch daran,
diıe VO Zerfall edronte Kırche restaurieren, Im Glauben, der Auftrag
wurde sSıch auftf dieses steinerne Gebaäaude eziehen Doch hald muflßste er GE -
spurt un eingesehen en, da VOoO ıhm mehr verlangt wurde Der lıc
Sollte SIıch uber das Materielle hınweg auf die lebendige Kırche, dıe Gemelln-
S der Menschen IM Glauben die Frohbotschaft Jesu Christi auswe!l-
ten Gottes eıIcl Im Herzen des Menschen verwirklichen helfen, auf die-
SEeS Z1ie| nın sSollte Franzıskus Tortan seın en un ırken ausrıchten.

Bald scharten sıch zahlreiche Bruder den Poverello un wurden VOo ıIihm
n alle Welt geschickt, das Evangelıum In Wort un Taf en DIie Kırche
erkannte das wertvolle Potential franziskanischer Erneuerung un Seizte
Tur das Wohl der Menschen wırksam eın Diesen Auftrag en dıe Franzıs-
aner HIS heute, miıt wechselhatftem Erfolg, erfullen VersucCc

ıele Menschen wurden VOo der evangelıschen und eiınfachen Lebensweise
der Bruder aNyYyEZOYETN, un der en Hreıitete sSIıch Im Jahrhundert In
Sud- un Mıtteleuropa sehr rasch du  N Noch Lebzeıten des Franz (T

auchen In UTserelnn egenden die ersten Franzıskaner auf DIie altesten
Niederlassungen datieren aber erst nach dem Tod des Ordensgründers. Fur
reiburg galt lange dıe uberlieferte Jahreszahl 1224 HIS die Mıtte des
etzten Jahrhunderts der rreiburger Hıstoriıker Abbe Gremaud Im Staatsar-
chıv Lausanne den en des Klosters Hautcret die rundungsurkunde
des Freiburger Konventes 1256) auffand Der wohlhabende Freiburger Bur-
JgerT VOo Rıggisberg vermachte den ınderen Brudern testamentariısch
seın aus mIıt Grundstück n reiburg mıt der Auftlage, iınnerhalb dreier Jan

mit dem Bau eınes Klosters un eıner Kırche eginnen. FıIN ıtglıe
des Basler Barfußerklosters WarT als Vertreter der Stra  urger Provınz He
der Vergabung anwesend SO kannn aNgeNOoMMEN werden, da das Kloster
miıt Brudern dieser Provınz besitiedelt wurde Heute geho reiburg Zur
Schweizerischen Provınz der Franziıskaner-Konventualen un Ist deren Sıtz



Die alteste Urkunde Im Archıv des Klosters datiert AQus dem re 300 un
hetrifft einpn | andverkauftr den Verwalter des Klosters Ulrıch VOT] IVlag-
genberg. UÜber diıe ruhere /eıt SIN wır er UTr UNYENaU informiert un
konnen un UT auf Z7WEe!| aten stutzen Im Chor der Kırche elınde sıch die
Grabplatte der Flısabeth Vo Kyburg (3 eıner Gonnerin des Ositers,
un In der Bıblıothek gıbt eıne alte Handschrift mMiıt eıner Kandnotıiz, die
Desagt, dafs ım re 281 In reiburg eın Provinzkapıte! stattgefunden nat
Vom erstien Kloster- un Kırchenbau ste WIEe die archaologı-
schen Forschungen ergaben, nıchts mehr. Was heute du dem Mıttelalter
noch senen Ist or und alte Sakrıstel), durfte du dem ersten Viertel des

Jahrhunderts sSTtammen [DDie Aktıvıtat des Klosters ewegte sıch eIiner-
sSeIts Im Rahmen kırchlicher un Tfranziıskanischer Seelsorge, also (Gjottes-
dienst, Predigt un Sakramentenspendung, andererseıts aber auch auf Kull-
turellem, erzieheriıschem un schuliıschem Gebiet DDie Beziehungen mMuit der

vielfaltig. Seıt Anfang des Jahrhunderts DIS In die MeUuUuerTre
/Zeıt nınern dienten dıe Konventsgebaude, spater auch dıe Kırche, dem Rat
als Versammlungsort un 218 steige Hel Staatsbesuchen. S0 ur das
Kloster Im erlaute seıner angen Geschichte hohe un Heruhmte Gaste He-
herbergen: 414 ONIg SIigismund muit Gefolge, 443 ONIg Friedrich |Il.,
453 un 469 dıe Herzoge VOT] Savoyen

Aus der klosterlichen Gemernnschaftt gıngen ebenfalls große Personlichkeiten
hervor, ZWE| ISCANOTEe Rudolpn VO Greyerz, JIıtularbischof Vo He-
Hron (T 1447), un omInıque Jaquet aus Grolley, JIıtularerzbischo VOon Sa-
lamıs (T 931 Von den du dem Kloster reiburg hnervorgegangenen Provın-
zialen SIN dreı besonders erwahnenswert Der Im Rufe der Heilıgkeit VeTlr-
storbene Friedrıich VO Amberg (F 432) gılt als Reformator der Klosterdiszı-
plın un riıchtete dıe systematisch rfalßte Bıblıothek eın (ca Codi-
C655 sınd noch erhalten); Jean Mıchel QUus ulle ( 593), dem Freund des
Petrus Canısius un Generalvıkar des ISCNOTS VOT) Lausanne, oblag die
Durchfüuhrung der auf dem Konzıl VOo Irıent - 1 beschlossenen Re-
Tormen; Gregor Girard (T 8350 ıst als adagoge un egrunder der reibur-
Yer Volksschule ekannt

Das Kloster erlebte eıne Rlutezelıt Im Jahrhundert Diese Epoche
WarTr epragt urc Z7WeI gebildete un egabte Manner, Begınn des Jan
underts VOo ScCANhonN enannten Friedrich VOo Amberg un Fnde VOo *CS
hnannes Joly (F eınem geburtigen Stadtireiburger. el studierten In
Parıis un Avıgnon, jetzterer zusatzlıch auch In Strafßburg, SICH das ene-
ralstudıum der Provınz hbefand Um 460 riıchtete Johannes Joly eıne Kloster-
eigene Buchbindereli eın, dıe DIS Fnde des 16 Jahrhunderts In Betrieb WAär,
un  el Hhereicherte die VOoOT! Amberg begrundete Bıbliıothek mMIıt welteren Hand-
CnNrıtten un VDruckwerken Ihm ıst auch dıe Ausstattung der Kırche muit dem
-lügelaltar des Nelkenmeisters verdanken Wahrend In den egenden,

die eformation Zu VDurchbruch kKam, dıe Franzıskanerklöster uTgeho-
en wurden ase|!| 1529, Bern, Burgdorf un KOnIgstfelden 1528, au-
Se / 1929 Z/urich 1524, Genf 1934 Grandson 1954, Lausanne un Nyon
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Abb
Ausschnitt dQUSs dem Plan Vo Martıiniı 606 Die Glockentürme VOTI St Nıiklaus (A) und der Liebfrauenkıir-
che (B) und der Dachreiter der Franzıskanerkirche (D) ıtsamıt Klosteranlage und Klostergarten In Frei-
Durg (Pro Fribourg)



lıe das Kloster reiburg Vo der Auflosung verschont, da die
den alten Glauben ewanren gewillit WAärl. JIrotz der Mılsstande, diıe den-
noch uberall einrıssen Was die nolıtiısche Obrigkeit veranlalste, ıhre Re-
formvorschläge ZUT Hebung der klosterlichen Diszıplın muiıt Nachdruck urch-

ermochte das Kloster auch J1ese schweren /eıten einigermaßen
SCNadIOs uberstehen un Hr ım Jahrhundert eıne zweıte RBlute Er-

leben DIe herausragende Igur dieses Aufbruchs WarTr regolre
Moret AQus Romont (T Selber Doktor der Theologıe und Schriftsteller,
hat el Urc die Errichtung eınes ohılosophischen un theologischen Stu-
diums das Kloster einem geisteswissenschaftlichen Zentrum gemacht,
Was den spater beruhmten ater Girard, angesprochen auf dıe EWEeQg-
grunde seIınes Entschlusses, In Franzıskanerkloster eiınzutreten, ZUur AUS-
SaUe bewogen en soll “Weıl dort die Studien In ren gehalten werden  ”

tlıche Mıtbruder AaQus dem Umkreıs Vo regolre Moret zeichneten sıch
denn auch dQUuUs als Lektoren un Doktoren In Theologıie, Philosophie und Ma-
emal un gesuchte | ehrer Im In- un Ausland Josepnh IVMeuwiy
dQus ourtepın (T WaäaT eın Tahıger Maler un Zeichner, dıe Patres Claude
Jannon } un Antorme Mılleret (T el dus reiburg, uC  Ige
Musiıker. on DE lefßs en organger Vo regoilre die alten Klosterge-
au abtragen. Unter der Leitung des Vorarlbergers USeDIus O0OSbrug-
YerT wurde eıne 1ICcUG, welıt eraumıigere, aber In schlichten Formen ehalte-

arocke Anlage errichtet. Bald enugte dem arocken Glaubensgefuühl
un den aktuellen seelsorgerlichen Anspruchen dıe gotische Kırche auch
nıcht mehr. en WaTrT das uUurc die zahlreıich angelegten Graäaber
statiısch erheblich geschwacht un VOo Finsturz edroht SO begann Gre-
golre ore ais uardıan des Klosters muiıt dem Neubau des Kırchenschiffes
1745) DIie Franzıskaner konnten miıt der Grofßzugıigkeıt der enorden un
der Bevolkerung rechnen. on beım Klosterneubau anfangs des ahrhun-
derts trat diese Großherzigkeit Tage Damals stiftete das Kapıte!l des St
Iklausmüunsters zehn große Tannen, dıe erlaubte den Franziıskanern,
eıne durchzufuhren, un Viele andere Drıvate Spender halfen miıt
DIie Kosten des Schiffs, das dem gotischen Chor meılsterhaft angefugt
wurde, uberstiegen Hel weıtem dıe finanzliellen VMoglıchkeiten der Gemein-
SC Der Kat der weırhundert ewahrte dem Kloster eınen zınslosen Kre-
dıt VOTI uber 00’000 ranken auf re un stellte kostenlos Geruste un
Krane ZUT erfugung. Im Sensebezırk urften diıe Franzıskaner eıne ettelak-
tıon stiarten L)as Holz fur den Dachstock wurde VOoO den Pfarreien gestiftet.
Die Gemeinschaft ihrerse_aits WaTr aber auch In der Lage, eiıgene, hochqualıifi-
zierte, handwerklich un kunstlerisch egabte Mıtbruder eiınzusetzen, eli-

dıe Bruder Kılıan Stautffer duUs Beromunster (T 729 un nion Pfister
au Luzern (T Bruder Kılıan errichtete 692/93 den Harocken
Hochaltar, dem der Nelkenmeister weırchen mufste Ihm werden auch dıe
qualitatvollsten Stucke der Skulpturengruppe auf dem Kranzgesimse der
Einsiedierkapelle zugeschrieben. Bruder nion verfertigte dıe Seılitenaltare
un die Kanzel. lles vorzugliche rbeııten In Stuckmarmor. S0 konnte der
Lausanner Bischof Joseph-Hubert de Boccard November 745 mit der



telierlichen Einweihung der Harockısierten Kırche den Glaäubigen eın wurdı-
YCc>S un zeiıtgemalses Gotteshaus bergeben

Unsichere Zeıten mit Sturmen amen auf das Kloster und dıe Kırche
7 £ HS die Helvetische epublı 798 das Kloster mMiıt eiInem Novızenverbot
elegte und dessen Guter beschlagnahmte 1803 wurde die Verfugung Z{WaäaäaT

ruckgangıg gemacht, doch die adıkale RKegierung hob 18348 In derselben
Form das Kloster eın zweıtes Mal auf, ungeachtet des In Iıhberalen Kreisen
hochgeschaätzten Gregor Girard S57 nahm dıe 11ECUE konservatıve eglile-
1UuNndg diesen Entscheild wieder zuruck |)er große bstgarten VOT dem Kloster
wurde Jedoch Im darauffolgenden 4anr VO den enorden enteignet, E1-
MeTlT Verbindungsstraße SA Vlurtengasse Platz machen

Samtlıche Franzıskanerkloster, miıt Ausnahme Freiburgs, dıe seılt der eTi0or-
matıon ubriggeblieben oder danach gegrundet wurden, gıngen Im
Jahrhundert Luzern und Werthenstern 18333, | Oocarno un Madonna
del asso eute Kapuzinerkloster) 1843, LuUugano 18341 Solothurn DIe
Oberdeutsche Proviınz, VWOZU reiburg gehorte, unternahm alle Anstrengun-
YeT!, sıch reorganısieren, un wurde 3hb / MEeUu gegrundet mMıt dem Provın-
zialat In urzburg SO konnte sıch reiburg langsam erholen un EFnde
des etzten Jahrhunderts, durchaus Im Sınne Vo regoire ore un
Gregor Girard, eıne MeUeEe AuTgabe ubernehmen. 390 amen namlıch diıe Da
tiıres als Klassenlehrer des eutschen Gymnasiums ans Kollegıum St IcCha-
e| un en sıch DIS In die el'!  NeE siebziger re dieser Tatıgkeıit mıt
Hıngabe gewıdme Das dem Kloster Im re 907 angebaute Pensionat Po-

Girard wurde praktiısch mIıt dem EFnde der Lehrtatigkeit Kollegıum auft-
gelost.

Der Einsatz auf dem wissenschafttlichen un erzieherischen Gebiet schlofß
aber die eigentliche Seelsorgeautfgabe In keiner Weılse au Seıt dem V
henden Mıttelalter wurden, neDen den Predigten In eutscher Sprache, auch
die offızıellen TranzöosIiıschen Predigten der In der Franzıskanerkırche
gehalten DITZ Aushilfsseelsorge In der naheren mgebung VOo reiburg un
VOrTr allem Im Sensebezir gehorte den tTesten Verpflichtungen der Franzıs-
kaner un Ist auch heute, nebDen dem Apostolat In der eiıgenen Kırche, Im-
[NeT noch eın wesentlicher Bestanadate!ıl der kırchlichen un Tranzıskanıschen
Aktıvıtat des Klosters, Wenn\n auch In vermımındertem Mals da der allgemeıne
uckgang der Berufungen sıch naturlich hıer Hhesonders auswirkt

Seıt der Errichtung des Schiffes hat die Kırche HIS heute iImmer WIe-
der Im /uge VO Renovatıonen z/zu Teıl unglucklıiche Iingrıffe In die Bau-
sSsubstanz erleiıden mussen, wobe!l der Jeweıilige Zeitgeschmack eıne nıcht
Wichtige olle gespiel nat enlende Geldmiuttel! uüuhrten ıllıgen O
SUNgen, Was offensichtlich U eıne Verarmung der ursprunglichen kunstleri-
Schen Absıcht nhınausliıef S0 gINng der Bau 900 seIiner Hharocken Dekora-
tıon, aallı Ausnahme der Seltenaltäre, fast vallıg verlustig. Der /ahn der Zeıt
hatte auch seıne Spuren den Fassaden der Kırche hınterlassen Bie® dem



AbbD
Kırche und Konventgebaäude der Freiburger Franziskaner-Konventualen In den funfziıger Jahren dieses
Jahrhunderts (PAL, ADt. Iıkonographie)

weıchen Sandstern arg zugesetzl. DIie Klostergemeinschaft er ım
re 969 den Entschlufls, eıne gruüundliche Restaurierung der Kırche In Au-

fassen un diesem WEeC eınen on anzulegen, der Ure eIne
In der Kırche Jjeweıls erstien Sonntag des Oönats gespiesen WeTl-

den sollte FS WaT dıes eın mutiger Fntschlufß der Kommunıitat, diesen zeıtl!!ı-
chen, nersonlichen und finanzıiellen Aufwand In Kauf nehmen. Fiıne e1-
genS In en gerufene ommMISSION dUus Freunden des Osters ubernahm
die Aufgabe, die notigen finanzıellen ıttel eschaffen, muittels diverser
Aktıonen, wWIe Altmaterialsammlung, Kartenverkäufe, Bazare, Klosterfruh-
stuck, St Nıklausmar UL QITE, VOT allem aber HFG Anlegen eıner ONa
terkarteı Wıe In fruheren Zeıten konnte das Kloster auch mMIt der Unterstut-
ZUNG der offentlichen Hand echnen, wurde doch die Kırche als Baudenkmal
Vo kantonaler un natıonaler Bedeutung eingestuftt und erfreute sıch er
des OCNsSIen Ansatzes der Bundessubventionen. Bund, Kanton un Ge-
mermnde haltfen mMıit, indem SIE bereitwillig ıhren Beltrag leısteten Selbstver-
standlıch sSInNd die unzahliıgen e}  N un auch namentlıch ekannten
Wohltäter un eldgeber nıcht VeErgeSSseN. Ohne sıie, ohne die iImmer WIEe-
der spurbare moralısche un materielle Unterstutzung, dıe Kommu-
nıtat kaum den Mut gefunden, eın solches nterfangen aallı all seınen
Tücken, Überraschungen un auch seınem Ungewissen DIS Zzu Fnde
durchzuziehen.

Nach langen Jahren, INa konnte Tast neIdIsCc werden angesichts der SIE-
Dbenmonatigen Bauzeıt des Schiffes iIm Jahrhundert, konnte dıe
Kırche restauriert fur den Gottesdienst un auch fur den Kkunstliebenden und
Kkunstverständigen Menschen wieder geoffnet werden.



Einsatz, uhe un pter der Kommunitat un aller Beteiliıgten, das darf muiıt
m Gewissen gesagt werden, en sıch gelohnt. [)Das Gefuhl der Freude,
des Dankes un der Zufriedenheiıt Mag er beım Anblick des gelungenen
erkes das Allzumenschlıiche, das Argerliche un das weniger Erfreuliche,
das nNnu eınmal unvermeıdbar ıst In den Auseinandersetzungen un Ent-
scheidungsfindungen, VergeSsen] lassen.

Angesichts der doch recht en Kosten dieser Restauration stellt sıch auto-
matisch die rage nach deren Rechtfertigung. Fur die offentliche Instıtution
IMa dıe Restaurierung und Konservierung eıner ursprunglichen Bau-
Ssubstanz eın vollauftf enugendes Motiv seılmn. Fuür eıne franzıskanısche KIO-
stergemeinschaft, ausgerichtet auf das en Im Geıliste des Evangeliums
un dessen Verkundigung, ıst der achweIls der Rechtfertigung anderswo-
her holen

Kehren WIT nach San [Damıano zuruück: also nın un baue meın aus
wieder autf” autete der Auftrag Wıe Franzıskus, en auch wır nıcht
Heım steinernen Gebaude stehen leıben Sollte Jedoch der erhabene un
ichtdurchflutete aum mıit seiınen Kunstwerken den wüurdıiıgen Rahmen tur
Verkundigung un Iturgie bgeben, oder die intıme Kapelle Im Halbdunke!
den VO Alltag geplagten Menschen RKuhe, un Meditatıion anre-

gen, dann ware unverantworrtlich, dem materiellen Aspekt nıIC enugen-
de Aufmerksamkeiıt un orgfalt entgegengebracht en

Die Franzıskaner VOo'nN\N reiburg sınd eshalb echt stolz, eıne porachtige Kır-
che In den Dienst der Seelsorge gläubıgen un suchenden Menschen
stellen konnen

MAIOREM DEI GLORIAM
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